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Sr. Konigl. Maj. in Preuſſen Hochbetrauten Geheim—
den Kriegs-und Domainen-wie auch Jagd-Forſt-und Grantz.

Raths im Herzogthum Maadeburg, erſten Ober-Burge—
meiſters der Stadt Halle, und vornehmen

Patritii und Pfanners
Welcher im Jahr 1738. den 29. September im 59. Jahre ſeines Alters geſchahe

Wolte
Durch gegenwartige Srauer-Gehrifft

ubergeben

Und denen

ochbetruhten Seydtragenden
Seine mitleydige Ergebenheit aus naher Freundſchafft

bezeugen

Chriſtian Ernſt Hippius
Konigl. Preußl. Medic. Fiſca und Advoc. Ordin.

HALLE,Gedruckt bey Johann Friedrich Grunerten, Univerſitats-und Raths-Buchdrucker.
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Chklage dich, o Todt! mit aller Wehmuth an,
Dadeine Morder-Fauſt Gewalt vor Recht

gethan,Und uns in dieſer Stadt wlch einen Mann
entriſſen,

Dergleichen wir ſo bald nicht anzutreffen
wiſſen.Komml und bekenne mir, was dich darzu gebracht,

Daß du dich an dies Hauß und Deſſen Haupt gemacht.
Achl! warum haſt du doch zu wurgen angefangen

Und biſt, o Wuterich! nicht hier vorbey gegangen?
Man hatte dir vielleicht mit Freuden zugefehn,
Wenn dieſer harte Strrich bald da bald dvrt geſchehn.

Die Welt iſt groß genug die MordLuſt abzukuhlen,
Warum ſoll Herolds Stamm dergleichen Rache fuhlen?
Gviſt noch, womirrecht, kaumein vollkommen Jahr,

NMNls in Berlin dein Gifft auch in dem Zweige war,
Den Htrolds edler Stamm gezeuget und gebohren.
Der ging im Wachſen aus und unverhofft verlohren;

n urnn hinelunnenuh.



Du kanſt, o Menſchen-Feind! gewiß in Siebenburgen,
Und wo der Turcke ſteht, noch nicht genug erwurgen?

Sprich! warum thuſt du das? daß du dergleichen Mann,
Den dieſe gantze Stadt nicht ſatt beklagen kan,

Schon in den kuhlen Sand zu todten Leichen bringeſt
Und Deſſen ſtarcken Leib durch deine Macht bezwingeſt?

Haſt du Deſſelben Geiſt und grundlichen Verſtand
Von weiten angeſehn, bewundert und erkannt,

So ſchame dich nunmehr, daß du nicht den verſchonet,
Dem ſo viel Seeligkeit im Leben beygewohnet!

—D——DDen man beſtandig keilt und von einander ſchlaget,
Die Stucken kleiner macht und in das Feuertraget?

Dahatte dein Gewehr mehr als zu viel zu thun,
Und ware dis mein Rath, du lieſſeſt ſolche ruhn,

Die noch der Unterwelt, nach Art bemuhter Bienen,
Durch ihren ſteten leiß in voller Arbeit dienen.
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Deswegen geb ich denn die Kummer-Klagen ein,
Und ob ſie gieich von mir nicht ausgefuhret ſeyn,

So will ich ſie doch ſtets in meinem Munde fuhren,
Denn dieſes will mir itzt als einem ereund gebuhren.

S

O Schmertzens-voller Tag! an dem das Ende kam,
und dieſen Skeligſten aus unſern Augen nahm,

Mit dem wir allerſeits gewiß ſo viel verlohren,
Als kaumein Seculumvor langer *eit gebohren. 2*8

Er war ein Burger-Freund und Saule dieſer Stadt,
Der auf der hohen Bruſt das Schild geführet hat,

VJn welchem Licht und Rechtbey Seinem Amteblitzte,
Womit Erjederman in Seinem Leben nutzte.

Wie liebreich war Sein Mund, wenn Er gleich ernſtlich2

ſprach,
und denck ich dann und wann den klugen Worten nach,

Womit Er dis und das mir offters aufgetragen,

So muß ich den Verluſt um ſo vielmehr beklagen.
Ach! unbarmhertziger und unverſchamter Todt,
Du nimſt das Gute weg und laſſeſt uns die Noth,



Denn wer beweinet nicht mit tieffgebeugten Hertzen,
Das zugefugte Leyd und deſſen herbe Schmertzen?

Ein treuer Vater ſtirbt, die Jungfer Tochter klagt:
Wer hatte das gedacht und mir zuvor geſagt,

Daßich Deſſelben Todtſo bald erleben ſolte,
Dem ich nach meiner Pflicht ſo gernehelffen wolte?

Das Bruderliche Hertz, die Schweſterliche Bruſt,
Beſeufftzet ebenfalls den ſchmertzlichen Verluſt,

Denn Sie bekommen hier den Seeligſten nicht wieder,
Deswegen ſingen Sie betrubte Klage-Lieder.

Jaſelbſtdas FleundſchafftsBand iſtſeuftzend auſſer ſich,
Und eben dieier Fall, o Todt! erſchreckte mich,

Als ich an deinen Grimm und Tyranneygedachte,
Daher ich auch ſo fort die Klage fertig machte.

dargeguf 9 Vaeh mr thrnet n
Wenn GOttt ihm nicht vorher dazu die Vollmacht gicbet;
Drum Hochbetrubteſte, ſeyd nun nicht mehrbetrubet.

Der Todt hat alles Recht durch Chriſti Blut verſpielt,

Daran der Sekligſte ſich voller Glauben hielt,
Er lebt und iſt ja nicht der Seelen nach geſtorben,
Und hat ſich in der Welt auch groſſes Lob erworben.
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